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geljcnb befprodtjen roirb. — Slüe biefe ©djilberun*
gen unb mir untergelegten Sluäfprüdje entbehren

gänjlidj jeben ©runbeä unb finb leere ©rftubun*
gen. ©rlauben ©ie jc. jc.

o. M-ottfe."
SDie befanntlidj niebt meljr neue grage ber SBe»

n u fe u n g beä Suftbaltonä ju militari*
fdtj e n ^roeefen ertjütt ftdj fortbauernb auf un»
ferem militärtedjttifdjett SRepertoir unb finb in ben

legten Streit mebrfactj SSerjudje in biefer SRidj»

tung ©eitenä unferer leitenben Milttärbefjörbe an»

georbnet roorben. ©ie franjöfifdjer ©eitä »or nidjt
langer .Seit unternommenen SBerfudje, »ouSuftbal--
lonä auä ptjotograprjifdtje ©fijjett eineä ©efedjtä
ober gefiungäterrainä mit ber barauf beftnblicben
SBertbellung ber ftaupttruppenmaffen ju geroinnen
unb für ©efedtjtäjroecfe ju benufeen, finb, roie Sonett
befannt fein bürfte, an ber mangetnben ©tabilität
beä SBaüonä gefdjeitert. ©ie neuefte SRegiftranbe
ber geograpfjifa>fiatiftifdjen Slbtbeilung beä preu*
feifdtjen ©eneralftabeä, roetdje aüerbingä nodj bie

Safjreäjafjl 1875 trägt, refumirt bie foroobl in
©eutfdjlanb roie in anberen ©taaten in biefer ftin»
ftdjt unternommenen SBerfudje etroa in golgenbem:
Äein einjiger ber biä jefet in oielen Staaten un»
ternommenen SBerfudje, ben Suftbaüon burdj eine

gefidjerte Senfbarfeit militärifdjen 3roecfeu nufebar

ju maajen, fjat biä jefet ju einem befriebigenben
SRefultate gefütjrt, aüein eä erfctjeint roenigftenä
bie Möglicijfeit angebaljnt, bafe baä jur güüttng
beä SBaüonä erforberlidje ©aä roäljrenb feiner SBe»

nüfeung erneut roerben fann. Sludj fjofft man ben

SBaÜon obne SBaHaft* um ©aäoertuft fteigen unb

faüen madjen ju fönnen.
SBaä bie ©röße ber SBaüonä betrifft, fo baben

biä jefet foldje oott Heineren Slbmeffungen bie gün»

ftigften ©cfatjrttngen betreffä beä ©urdjfdjneibenä
ber Suft uub ber SBelaftuug ergeben unb oorjugä»
roeife leiste unb jugleidj febr btdfjte SBaüonbülten
bie SBirfungen ber ©nboä» uttb ©roämofe am beften

paraltjftrt. Sita SBeroegungsmittel bat fidtj im Sßrin»

jip bie ©djraube gegenüber ber SBeroegung burdj
SRäber nodj nidjt alä baä SBortfjeilljaftefte tjeran§=

gefteüt, fpejieü bleibt für erftere nodj baä ricljtigfie
SBer&ältnife iljreä ©iameterä jum SBrofil beä SBal*

lonä, foroie bie geeignetfte Jjatjl unb gorm ber

©djraubenftügel ju beftimmen. SlUerfeitS jebodj

tjat fidj bie Slnfidjt feftgefteÜt, bafe eä nur nodj
eine grage ber j^eit unb fortgelegter aüerbingä
febr foftfpietiger Serfudje fei, ben nodj ungelösten
SBebingungen für bie fterfteüung lenfbarer Suft»

battonä geredjt ju roerben, unb bamit junädjft für
ben SBeobadjtungäbienft im Äriege, in jroeiter SReilje

erft für bie .Berftörung öer feinblictjen ©treitmittel
ein neueä roidjtigeä Moment für bie mcberne

Äriegfübrung ju fdljaffen.
SBei SBerübrung beä luftigen ©ebieteä mögen

nodj jroei in unferer Sageäprcffe jirfttlirenbe an*
fdjeinenb etroaä roinbige ^Racrjricfjteu ©rroäljnung
finben. ©te eine, bafe ber Äommerjienrattj oon
©ren fe in ©ömmerba ein neueä aüeä bisljer ©a=

geroefene übertreffenbeä S'tfanterie*@eroefjr

erfunben unb unfevein Äriegäminifterium jur Sßru*

fung oorgelegt b_a.be, erftcreä ift möglidj, baä je»

bodj, roaä gleidjjeitig behauptet roirb, nidjt ridjtig,
bafe bie grage ber ©infütjruttg biefeä ©etoebrä
für baä beutfdje SReidjsbeer an maßijebenbcr ©teüe
in ©rroägung unb Sluäfidjt genommen roorben fei.
tebenfo fabelfjaft erfctjeint oorläufig bie SRotij oou
einem neuen Ärttpp'jdjen SR i e f e n g e j dj ü fe oon
nidjt roeniger alä einem Meter Äaliber, roeldjeä

oor einigen Sagen in bie ftänbe ber Slrtiüerie*
Srüfiiiigäfoinuiiffiott juc SBiobe auf bem neuen
©djießplafe bei Äummeräborf gelangt feiu foü. —

Sy^

SBeitvan jur $rage, oO in unferer Slrmee trags
6are§ SJJionntcrntcrfjeug ctngcfüljrt toerben foU.

SBir mödjtett mit biefen feilen bie SBemübuugen beä

§rn. SDfj. Heller, bem Siunemanu'fdjen ©paten bei

unferer Slrmee ©ingang ju oerfebaffen, unterftüfeen,
um fo meljr, alä roir felbft ©etegenljeit gehabt

baben, bie SBraudjbarfett biefeä Snftrumenteä, auä

eigenen bamit oovgeuomntenen SBerfudjen unb

Uebungen, feinten ju lernen, ©ä roirb fidj ber

Mütje lobtten, mit bemfelben bei großem Ue6un=

gen unfever Snfantevie umfaffenbere SBerfudje an*
jufteHen, uub roir Ijaben bie Ueberjeugung, baß

fiaj balö bie große Mebrjaljl bevjeuigen, roeldje baä*

felbe feuuen gelernt baben, für beffen ©infübrung
bei ber Snfanterie auäfpredjen roerben. 3i3tv roür*
beu mit biefer (Stnfütjrung audj unbebenfücfj roeiter

getjen alä fterr Äeüer, unb roie in Oefterreidj,
ber ftälfte ber Maunfdjaft biefen ©paten jutfjeiten.

©ie Slnfidjt jroar, bafe mit bemfelben ebenfo

rafdj gearbeitet roerbe, wie mit großen Sdjatifeln
unter ©eiljilfe beä SBicfelä, tfjeilen roir ntdfjt; eä

ftimmen attdj bie SRefultate, roelaje roir feiner $eit
mit biefem SJßeifjeug crjielten, unb jroar bei ©enie*

truppen, benen bergleidjen Slrbeiten geläufig roaren,
audj nidjt bamit überein, roir fanben j. SB., baß

für bie Sluc-fjebung eineä Sägergrabenä für liegenbe

©djüfeen baä SBerbältuiß ber 3eit roie 2 für SBicfil

unb ©ctjaufel unb 3 für ben Sinuemann'jdjen ©pa»
ten ift. SBir rourben baber audj nie ben ©enie*

truppen für bte benfelben jttjuroeifenben Slrbeiten

biejen ©paten in bie ftanb geben; roobl aber ber

Snfanterie, um biefelbe in aüen »orfornmenben
Slrbeiten auf felbftftänbigen guß ju fteüen.

©er Sluftctjt, baß baä SBiatt b.ä ©patenä ffad)

fein bürfte, muffen roir entgegentreten, ba baburd)
enifdjiebeu bie SBrauajbarfeit bei ©rbarbeiten leiben

rourbe; bagegen bürfte ftdj aüerbingä bie SBölbung
beffelben gegen ben SBlattranb mebr oerlieren, fo
bafe j. SB. mit ber ©äge biä auf 3 ©tu. Siefe un*
beaufianbet gearbeitet roerben fönnte, beoor oon
bet entgejengefefeten fcfjneibenben SBlattfeite @e=

braud) gemadjt roirb. SBir baben biefe Slnfidjt
feiner ,ßeit fterrn Äapt. Siunemanu perfönlidj ge*

äußert unb glauben, baß berfelbe bereits bei fpä*
tem Slnfertigungen foletje in SBerücffidjtigung ge*

jogen bat.
©djtießlidj mödjten roir attaj bte ©tnfüfjruiig ber
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gehend besprochen wird. — Alle diese Schilderungen

und mir untergelegten Aussprüche entbehren

gänzlich jeden Grundes und sind leere Erfindungen.

Erlauben Sie :c. zc.
v. M oltre."

Die bekanntlich nicht mehr neue Frage der

Benutzung des Luftballons zu militärischen

Zwecken erhält sich sortdauernd auf
unserem militärtechnischen Nepertoir und sind in den

letzten Jahren mehrfach Versuche in dieser Richtung

Seitens unserer leitenden Militärbehörde
angeordnet worden. Die französischer Seits vor nicht

langer Zeit unternommenen Versuche, von Luftballons

aus photographische Skizzen eines Gefechts
oder Festungsterrains mit der darauf befindlichen
Vertheilung der Haupttvuppenmassen zu geminneû

und für Gefechtszwecke zu benutzen, sind, wie Ihnen
bekannt sein dürfte, an der mangelnden Stabilität
des Ballons gescheitert. Die neueste Negistrande
der geographisch-statistischen Abtheilung des

preußischen Generalstabes, welche allerdings noch die

Jahreszahl 1875 trägt, resumirt die sowohl in
Deutschland wie in anderen Staaten in dieser Hinsicht

unternommenen Versuche etwa in Folgendem:
Kein einziger der bis jetzt in vielen Staaten
unternommenen Versuche, den Luftballon durch eine

gesicherte Lenkbarkeit militärischen Zwecken nutzbar

zu machen, hat bis jetzt zu einem befriedigenden
Resultate geführt, allein es erscheint wenigstens
die Möglichkeit angebahnt, daß das zur Füllung
des Ballons erforderliche Gas währcnd seiner
Benützung erneut werden kann. Auch hofft man den

Ballon ohne Ballast- un? Gasverlust steigen und

fallen machen zu können.

Was die Größe der Ballons betrifft, so haben

bis jetzt solche von kleineren Abmessungen die

günstigsten Erfahrungen betreffs des Durchschneidens
dcr Luft und der Belastung ergeben und vorzugsweise

leichte und zugleich sehr dichte Ballonhüllen
die Wirkungen der Endos- und Erosmose am besten

paralystrt. Als Bewegungsmittel hat sich im Prinzip

die Schraube gegenüber der Bewegung durch

Räder uoch nicht als das Vortheilhafteste herausgestellt,

speziell bleibt für erstere noch das richtigste
Verhältniß ihres Diameters zum Profil des

Ballons, sowie die geeignetste Zahl und Forni der

Schraubenflügel zu bestimmen. Allerseits jedoch

hat sich die Ansicht festgestellt, daß es nur noch

eine Frage der Zeit und fortgesetzter allerdings
sehr kostspieliger Versuche sei, den noch ungelösten
Bedingungen für die Herstellung lenkbarer
Luftballons gerecht zu werden, und damit zunächst für
den Beobachtungsdienst im Kriege, in zweiter Reihe
erst für die Zerstörung der feindlichen Streitmittel
ein neues wichtiges Moment für die moderne

Kriegführung zu schaffen.

Bei Berührung des luftigen Gebietes mögen
noch zwei in unserer Tagesprcsse zirkulirende
anscheinend etwas windige Nachrichten Erwähnung
sinden. Die eine, daß der Kommerzienrath von
Dreyse in Sömmerda ein neues alles bisher
Dagewesene übertreffendes Infanterie-Gewehr

erfunden und unserem Kriegsministerium zur Prüfung

vorgelegt habe, ersteres ist möglich, das
jedoch, was gleichzeitig behaupiet wird, nicht richtig,
daß die Frage der Einführung dieses Gewehrs
für das deutsche Neichsheer an maßgebender Stclle
in Erwägung und Aussicht genommen worden sei.

Ebenso fabelhaft erscheint vorläufig die Notiz von
einem neuen Krupp'jchen Nies enge schütz von
nicht wcnigcr als einem Meter Kalibcr, welches

vor einigen Tagen in die Hände der Artillerie-
Prüfuugskommission zur Probe auf dem neuen
Schießplatz bei Kummersdorf gelangt seiu soll. —

Sz^

Beitrag zur Frage, ob in unserer Armce
tragbares Pionnierwerkzeug eingeführt werdcn soll.

Wir möchten mit diesen Zeilen die Bemühungen des

Hrn. Th. Keller, dem Linnemann'schen Spaten bei

unserer Armee Eingang zu verschaffen, unterstützen,
um so mchr, als mir selbst Gelegenheit gehabt

haben, die Brauchbarkcit dieses Instrumentes, aus

eigenen damit vorgenommenen Versuchen und

Uebungen, kennen zu lernen. Es wird sich der

Mühe lohnen, mit demselben bei größer« Uebungen

unserer Infanterie umfassendere Versuche

anzustellen, und mir haben die Ueberzeugung, daß

sich bald die große Mehrzahl derjenigen, welche
dasselbe kennen gelernt haben, für dessen Einführung
bei der Infanterie aussprechen werden. Wir würden

mit dicscr Einführung auch unbedenklich weiter
gehen als Herr Keller, und wie in Ocsterreich,
dcr Hälfte der Mannschast diesen Spaten zutheilen.

Die Ansicht zwar, daß mit demselben ebenso

rasch gearbeitet werde, wie mit großen Schaufeln
uuter Beihilfe des Dickels, theilen wir nicht; es

stimmen auch die Resultate, welche wir seincr Zeit
mit dicscm Werkzeug erzielten, und zwar bei

Genietruppen, denen dergleichen Arbeiten geläufig waren,
auch nicht damit überein, wir fanden z. B., daß

für die Aufhebung eincs Jägcrgrabens für liegende

Schützen das Verhältniß der Zcit wie 2 für Bickcl
und Schaufel und 3 für den Linnemann'schen Spaten

ist. Wir würden daher auch nie den

Genietruppen für die denselben zuzuweisenden Arbeiten
diesen Spaten in die Hand gcben; wohl aber dcr

Jnsanterie, um dieselbe in allen vorkommenden

Arbeiten auf selbslständigeu Fuß zu stellen.

Der Ansicht, daß das Blatt dcs Spatens flach

scin dürfte, müssen wir entgegentreten, da dadurch

entschieden die Brauchbarkeit bei Erdarbeiten leiden

würde; dagegen dürfte stch allerdings die Wölbung
desselben gegen den Blattrand mehr verlieren, so

daß z. B. mit der Säge bis auf 3 Cm. Tiefe
unbeanstandet gearbeitet werdcn könnte, bevor von
der entgegengesetzten schneidenden Blattseite
Gebrauch gcmacht wird. Wir haben diesc Ansicht

seiner Zeit Herrn Kapt. Linnemann persönlich
geäußert und glauben, daß derselbe bereits bei

spätern Anfcrtigungcn solche in Berücksichtigung

gezogen hat.
Schließlich möchten wir auch die Einführung der



- 57

©lieberfäge empfefjlen, obfdjon biefelbe einige

Uebung braudjt, um baä gerofmfdjte SRefultat ju
liefern.

931 a f e r, ®enie»Major.

Entgegnung auf einen $unft beg 9lrtifel§
„bie SRetoolberfrttge."

Sn SRro. 3 unb 4 ber „©djroeij. Militärjtg "

finbet fidj ein fterr Äorrefponbent oeranlaßt, nebft
Slnberetn eine Äritif über ben bisberigen Orbon*
nanj=SReooloer, baä neue SReooloer * Mobeü »on
1875 »on fterm Major ©cljmtbt unb ein Sßrobuft

ber ©teiger'fdjen ©eroebrfabrif in Sfjun ju oer*

öffentlictjen.
SRadjfiebeubeä bürfte ben genauen SBeroeiä tie»

fern, baß ber §err Äorrefponbent baä oon lefeterer ga»

bvif ber Äommiffion »orgelegte SReooloerfpftem ent»

roeber gar nidtjt ober roenigftenä nur fefjr ober»

ftädjlidj fennt.
©ä rourbe mir nie eingefaüen fein, in biefer

Stngelegcnbeit ju antroortett, roäre mein SRame

nidjt genannt roorben.

Slm Slnfang ber SBerurtbeilung (anberä fann idj
bie ©adje nidjt nennen) gibt ber Äritifer ju, baß

bie oon mir angenommene Slrt beä Sluäroerfenä,

aber nur auf SReooloer angeroenbet, neu fei. §ier
mödtjte idj mir bie grage erlauben: Sin roeldjer

geuerroaffe ift biefelbe in ber Slrt fonft angewen*
bet? ©r nennt bie „Sufammenfteüung eine geniale,

gleidj nadjber fätjrt er aber loa, bie ©adje berart

ju oerbammen, ba% idj mid) roirflid) fajämen müßte,
ein foldjeä Snftrument je erfteüt ju baben. $tbtx*
mann roirb eä baber begreiflidj finben, roenn id)

mid) beftrebe burdj ©arfteüen ber ©aaje midj ju
rechtfertigen.

©aß bei bem Orbonnanj»SRe»oloer einige Uebel*

ftättbe fidj jeigten, roeiß 3*ber, ber bamit ju ttjun
batte, bauptfädjlid) rourbe baä ©ntlaben (einjeln
Sluäftoßen) ber ftülfen gerügt, aud) baä Saben roar
umftäitblid) unb mit geitoerluft oerbunben. SBe*

fonberä ju Sßferb bereitete baffelbe feine geringen

©djroierigfeiten. Oft famen aud) Sßerfager »or.
©iefeä gefieljt ber §err Äorrefponbent felbft ju,
gibt aud) bie richtige Urfaaje tjiefür an. SBaä bie

Srefffidjerljeit unb ©urdtjfdjlagäfraft betrifft, fo
rourbe ber Orbonnanj-SReooloer »on bem fo arg
bargefteüten übertroffen, ©te Mobeüe ließen im

Slnfang aüerbingä ju roünfdjen übrig, unb eä ift
bauptfädjlid) ben SBemüfjungen beä fterrn Sßrofef*

forä Slmäler ju »erbanfen, baß rjerfctjiebene Steile
nun ben Slnforberungen ber Äommiffion entfpredjen.

Um nun bem §errn Äorrefponbenten ju beroei»

fen, ba% er baä »erttrtbeilte ©t)ftem ju roenig
fennt, roiü idj bie 4 angefübrten SBerbammungä*
punfte in ber gleiajen SReibenfolge bebanbeln.

SRr. 1 beweist, baß ber SBeurtfjeiter ben SReooloer

entroeber gar nidjt fennt, ober bann fjödjft ober»

flädjlid) betradjtet bat, inbem biä bato an biefen
Mobeüen fein ©nlinber mit 6 SBatronenlagern ange»
bradjt rourbe, fonbern nur mit 5. ©ä geft^atj bie*

feä, um eben ben Sluäjiefjer mefjr benn genügenb
ftarf laffen ju fönnen, audj roar bieä bei ber ab»

geänberten fefjr leidjten Sabeart efjer juläffig, ba

baburd) fefjr rafdj einjeln gelaben uub gefdjoffen
roerben fann. SBaä nun baä Sluäroerfen einer ge*
labenen SBatrone (roenn ber ©pünber ooüftänbig
gelaben ift) burdj ben erften ©djuß anbelangt, fo
muß id) auaj fjier bem fterm anrattjen, oor einer
SBerurtbetlung bie Stuämevfoorridjtung erft ju prü*
fen. ©iefelbe beftetjt nur auä 4 ©tücfen, baoon
ift nur eineä eine fotibe geber. ©obalb ber 6n*
linber ganj gelaben ift, fo muß ber ftafjn roie bei
aüen ©entraljünbitngäftjftemen in ber SRubraft ge*
laffen roerben. SBenn nun oon ba auä berfelbe
oöüig gefpannt roirb, fo btefjt ftcb ber ©nlinber
nidjt, ber Sluäjieber ftebt am Sßcttronenboben an,
fann atfo nidjt oor ben SRanb eintreten, uub nur
in lefeterem gaH roivb biefe geber etroaä gefpannt,
inbem bie sptatte roätjrenb bem ©pannen beä ftab*
neä burd) baä Slnfteben beä 3luäjiel);rä rücfroärtä
roeicfjen muß. SBäbvenb bem ©pannen jum jroei*
ten ©djuß bretjt fid) bann ber ©nlinber unb ber

Sluäjietjer fann auf leiajte uub fiebere Slrt »or ben
SRanb oortreten, otjne irgenb roelaje SRadjljilfe ober

©efabr, uttb fo beim 2. ©djuß bie ftülfe oom 1.

auäroerfen.
SRr. 2. ©aä Sluäroerfen ber julefet abgefdjoffenen

ftülfe ift nur nottjroenbig, roenn ber ©nlinber roie*

ber ganj gelaben roerben foü, uub biefeä gefdjiefjt
ridjtig bemerft burdj uodjmaligeä ©pannen unb

fterablaffen beä ftabneä, roaä aber bei SBettem
feine ©efttnbe in Slnfprudj nimmt, ba ber ftabn
auaj burd) ben Slbjug gefpannt werben fann. ©ie
febr einfadje Sabeavt beftebt nun barin, ba^ gar
nidjtä geöffnet ober üerfdjobeu werben muß, um
nur eine SBatrone eiufajieben ju fönnen. ©ie
Sabeöffnung ift auf ber linfen ©eite beä £>atjneä,

burctj baä ©infdjiebett ber SBatrone roirb eine ein*

faaje fotibe geber buvd) beu SBatroneuranb einge*
brfteft unb oertjütet ein ftetauäfaüen burctj SBicber*

oortreten ber geber in bte oortjertge Sage, ©aä
©infttjieben einer einjelnen Spatrone gebt am letaj*
teften otjne beu §abn in bie SRubraft ju fteüen,
erft roenn bie SBatrone eiugefdjoben ift roirb ber

§afjn gefpannt, rooburdj biefelbe bann »or ben

Sauf gebradjt roirb. ©oü nun ber ©nlinber ganj
gelaben roerben, fo ift bie £>ülfe oom lefeten ©cfjufe,

wie oben bemerft, auäjuroerfen, ber $abn roirb in
bie SRtujnift gejogen, nadj beut ©injdjieben ber

erften SBatrone roirb ber ©nlinber gebreljt, biä bie

unten im ©viff angebradjte SBremä» unb ©teüfeber
in eine im ©nlinber befinblidje SBertiefung ein*

fpringt unb baburd) ben ©vjlinber, baä jroeite Spa*

tronenlager mit ber Sabeöffnung forrefponbirenb,
feftfjält. ©iefe febr einfaaj eingelegte nnb folibe
geber »erleibt bem SReooloer ben SBortljeil, baß ber*

felbe bei ganj bunfler SRadjt, audj bei ra|ajetn
SReiteu, fdjneÜ unb fidtjer gelaben roerben fann.

SRr. 3. ©oüte eine SBatrone (Äapfel) oerfagett,
fo roirb biefelbe beim nädjften ©djuß ausgeworfen1
roie eine leere £>ütfe, o|ne eine anbere ©törung
ju oeranlaffen. ©in unjeitigeä ©reben burd) SRei*

bung tc. roirb burdj baä folibe unb tiefe ©ingrei*
fen ber ©teüfeber oerfjinbert. ©ie geber ift fo
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Gliedersäge empfehlen, obschon dieselbe einige

Uebung braucht, um das gewünschte Resultat zu
liefern.

Blaser, Genie-Major.

Entgegnung auf einen Punkt des Artikels
„die Revolverfrage."

In Nro. 3 und 4 der „Schweiz. Militärztg "

findet sich ein Herr Korrespondent veranlaßt, nebst

Anderem eine Kritik über den bisherigen
Ordonnanz-Revolver, das neue Revolver-Modell von
1875 von Herrn Major Schmidt und ein Produkt
der Steiger'schen Gewehrfabrik in Thun zu

veröffentlichen.

Nachstehendes dürfte den genauen Beweis
liefern, daß der Herr Korrespondent das von letzterer
Fabrik der Kommission vorgelegte Revolversystem
entweder gar nicht oder wenigstens nur sehr

oberflächlich kennt.

Es würde mir nie eingefallen sein, in dieser

Angelegenheit zu antworten, wäre mein Name

nicht genannt worden.
Am Anfang der Verurtheilung (anders kann ich

die Sache uicht nennen) gibt der Kritiker zu, daß

die von mir angenommene Art des Auswerfens,
aber nur auf Revolver augewendet, neu sei. Hier
möchte ich mir die Frage erlauben: An welcher

Feuerwaffe ist dieselbe in der Art sonst angewendet?

Er nennt die Zusammenstellung eine geniale,

gleich nachher fährt er aber los, die Sache derart

zu verdammen, daß ich mich wirklich schämen müßte,
ein solches Instrument je erstellt zu haben. Jedermann

wird es daher begreiflich finden, wenn ich

mich bestrebe dnrch Darstellen der Sache mich zu

rechtfertigen.
Daß bei dem Ordonnanz-Revolver einige Uebelstände

sich zeigten, weih Jeder, der damit zu thun
hatte, hauptsächlich wurde das Entladen (einzeln
Ausstoßen) der Hülsen gerügt, auch das Laden war
umständlich und mit Zeitverlust verbunden.
Besonders zu Pferd bereitete dasselbe keine geringen

Schwierigkeiten. Oft kamen auch Versager vor.
Dieses gesteht der Herr Korrespondent selbst zn,

gibt auch die richtige Ursache hiefür an. Was die

Treffsicherheit und Durchschlagskraft betrifft, so

wurde der Ordonnanz Revolver von dem so arg
dargestellten übertroffen. Die Modelle ließen im

Anfang allerdings zu wünschen übrig, nnd es ist

hauptsächlich den Bemühungen des Herrn Professors

Amsler zu verdanken, daß verschiedene Theile
nun den Anforderungen der Kommission entsprechen.

Um nnn dem Herrn Korrespondenten zu beweisen,

daß er das verurtheilte System zu wenig
kennt, will ich die 4 augeführten Verdammungspunkte

in der gleichen Reihenfolge behandeln.
Nr. 1 beweist, daß der Beurtheiler den Revolver

entweder gar nicht kennt, oder dann höchst

oberflächlich betrachtet hat, indem bis dato an diesen

Modellen kein Cylinder mit 6 Patronenlagern
angebracht wurde, sondern nur mit 5. Es geschah dieses,

um eben den Auszieher mehr denn genügend
stark lassen zu können, auch war dies bei der ab¬

geänderten sehr leichten Ladeart eher zulässig, da
dadurch sehr rasch einzeln geladen uud geschossen

werden kann. Was nun das Auswerfen einer
geladenen Patrone (wenn der Cylinder vollständig
geladen ist) durch den ersten Schuß anbelangt, so

muß ich auch hier dem Herrn anrathen, vor einer
Verurtheilung die Auswerfoorrichtung erst zu prüfen,

Dieselbe besteht nnr aus 4 Stücken, davon
ist nur eines eine solide Feder. Sobald dcr
Cylinder ganz geladen ist, so mnß der Hahn wie bei
allen Cenlralzündungssystemen in der Ruhrast
gelassen wcrden. Wenn nun von da aus derselbe

völlig gespannt wird, so dreht stch der Cylinder
nicht, der Auszieher steht am Patronenboden an,
kann also nicht vor den Rand eintreten, uud nur
in letzterem Fall wird diese Feder etwas gespannt,
indem die Platte während dem Spannen des Hahnes

durch das Anstehen des Auszieh?rs rückwärts
weichen muß. Während dem Spannen zum zweiten

Schuß dreht sich dann der Cylinder und der

Auszieher kann anf leichte nnd sichere Art vor den

Rand vortreten, ohne irgend welche Nachhilfe oder

Gefahr, und so beim 2. Schuß die Hülse vom 1.

auswerfen.
Nr. 2. Das Auswerfen dcr zuletzt abgeschossenen

Hülse ist nnr nothwendig, wenn der Cylinder wieder

ganz geladen werden soll, und dieses geschieht

richtig bemerkt durch uochmaliges Spannen und
Herablassen des Hahnes, was aber bei Weitem
keine Seknnde in Anspruch nimmt, da der Hahn
auch durch den Abzug gespannt werdcn kann. Die
sehr einfache Ladeart besteht nun darin, daß gar
nichts geöffnet oder verschoben werden muß, um
nnr eine Patrone einschieben zu können. Die
Ladeöffnung ist auf der linken Seite des Hahnes,
durch das Einschieben der Patrone wird eine

einfache solide Feder dnrch den Patroncnrand eingedrückt

und verhütet ein Herausfallen durch
Wiedervortreten dcr Feder in die vorherige Lage. Das
Einschieben einer einzelnen Patrone geht am
leichtesten ohne den Hahn in die Nuhrast zu stellen,
erst wenn die Patrone eingeschoben ist wird der

Hahn gespannt, wodurch dieselbe dann vor den

Lauf gebracht wird. Soll nun dcr Cylinder ganz
geladen werden, so ist die Hülse vom letzten Schuß,
wie oben bemerkt, auszuwerfen, der Hahn wird in
die Ruhrast gezogen, uach dem Einschieben der

ersten Patrone wird der Cylinder gedreht, bis die

untcn im Griff angebrachte Brems- nnd Stellfeder
in eine im Cylinder befindliche Vertiefung
einspringt und dadurch den Cylinder, das zweite
Patronenlager mit der Ladeöffnung korrespondirend,
festhält. Diese sehr einfach eingelegte und solide

Fcdcr verleiht dem Revolver den Vortheil, daß
derselbe bei ganz dunkler Nacht, auch bei raschem

Reiten, schnell und sicher geladen werden kann.

Nr. 3. Sollte eine Patrone (Kapsel) versagen,
so wird diesclbe beim nächsten Schnß ausgeworfen^
wie eine leere Hülse, ohne eine andere Störung
zu veranlassen. Ein unzeitiges Drehen durch

Reibung lc. wird durch das solide und tiefe Eingreifen

der Stellfeder verhindert. Die Feder ist so
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